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Erhebung für das Jahr 2010 1

Meldungen bei Kindeswohlgefährdungen an 

Brandenburger Jugendämtern

In Zusammenarbeit mit

Leitungen der Sozialen Dienste

Brandenburger Jugendämter 

hat die Fachstelle Kinderschutz 

- wie bereits im Vorjahr - 1  

eine Erhebung der Meldungen 

bei Kindeswohlgefährdungen

vorbereitet und umgesetzt. Die 

Daten wurden anhand eines in-

-

mten Erhebungsbogens für das 

gesamte Jahr 2010 erfasst. Die 

Fachstelle Kinderschutz hat die 

Daten ausgewertet und in einer 

Im Folgenden sind die erfassten 

Daten für die Praxis handlungs-

denen

aus dem Vorjahr gegenüber-

gestellt.

Ein Ziel der jährlichen Erhebung 

en ist es, verlässlichere Daten 

des Umfangs und des unmit-

telbaren Umgangs mit bekannt 

gewordenen und im Jugendamt 

erfassten kindeswohlgefährden-

-

ters- und Geschlechtsstruktur 

gen zu Melder/

innen, zu Hintergründen der ge-

meldeten Gefährdung und zu un-

-

zialen Dienste der Jugendämter 

(allgemeine Beratung, Inobhut-

-

-

dungsprüfung, Gewährung von 

Hilfe zur Erziehung). 

Lassen sich Trends ableiten? Mit 

dieser Fragestellung wurden die 

aktuellen Ergebnisse denen aus 

dem vergangenen Jahr gegen-

übergestellt und bewertet.

In der Gesamtschau konnten 

-

der Brandenburger Jugendämter 

gewonnen werden.

2. Auswertung der Erhebung

Für die Erhebung haben alle 18 

Jugendämter Daten zur Verfü-

gung gestellt. Diese Daten sind 

auf Grund der in den einzelnen 

Jugendämtern individuell ge-

stalteten Verfahren zur Daten-

erfassung und -verwaltung in 

-

end im Sinne eines interkommu-

nalen Vergleichs belastbar. Diesen 

Erhebung jedoch von Beginn an 

nicht, da eine solche Zielrichtung 

den unterschiedlichen örtlichen 

Gegebenheiten in keiner Weise 

gerecht werden könnte.

Deshalb ist es ein weiteres, von 

einen (annähernd) vergleichbar 

-

treben. Dieses Ziel könnte ggf. 

im Zusammenhang mit der im 

-

skinderschutzgesetzes verän-

werden.

2.1 Fallzahlen

Im Jahr 2010 erfolgten an alle 

der Brandenburger Jugendäm-

ter 4138 durch „Meldebogen“ 

erfasste Gefährdungsmeldungen 

im Sinne des § 8a SGB VIII. Das 

Info aktuell 
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sind knapp tausend Meldungen 

mehr als im Jahre vergangenen 

bei 3369 Meldungen im Jahr 

2009).

-

-

gen, dass eingehende Mel-

dungen in den Jugendämtern 

werden: So werden zum Teil nur 

Gefährdungsrisikos gemäß § 8a 

SGB VIII auslösen oder bei denen 

und zweifelsfrei ausgeschlossen 

werden kann. 

sind das jährlich pro Jugendamt 

230 (2009: 187 Meldungen) - 

setzten das in allen Jugendäm-

tern verbindlich vorgegebene 

in Gang. Die Verfahren und die 

damit verbundenen wirklichen 

-

nen Jugendämter wurden nicht 

untersucht. 

Dabei schwanken die Fallzahlen 

regional deutlich zwischen 

jährlich 51 und 440 erfassten 

Gefährdungsmeldungen pro Ju-

gendamt. Diesbezüglich ist an-

zumerken, dass es in Brandenburg 

eine landesweite verbindliche 

-

dungsmeldung“ nicht gibt.

-

den Seite sind alle im Laufe eines 

Jahres2  eingegangenen und 

-

fährdungsmeldungen für 2009 

und 2010 dargestellt.

-

landesweit 5262 deutlich ge-

hier ist eine deutliche regionale 

„Streubreite“ von jährlich 56 

Kindern pro Jugendamt fest-

zustellen.

Mit Blick auf geschlechtsspezi-
4  waren 

mit 52,3 zu 47,7 Prozent - ähn-

lich wie im vergangenen Jahr - 

annähernd gleich viel Jungen und 

Mädchen von den gemeldeten 

5  der betrof-

fenen Kinder und Jugendlichen 

gibt es gegenüber dem Vorjahr 

2010 wie in 2009) sind jünger als 

jünger als sechs Monate liegt da-

bei bei rund 25 Prozent (2009: ca. 

20 Prozent). 

und Sechs-jährigen  beträgt 21,7 

Prozent (2009:  20,1 Prozent). 

Kinder (53 Prozent) jünger als 

sechs Jahre (2009: 51,4 Prozent). 

sechs und 14 Jahren. Jede zehnte 

minderjährige Jugendliche, die 

älter als 14 Jahre sind. 

Die Torten-Diagramme auf der 

übernächsten Seite veranschauli-

chen die nur leichten Veränder-

-

tur.

Jugendämter haben gegenüber 

Meldungen über Nachbarn oder 

-

halten. 15 Prozent aller Meldun-

gen kam aus diesem Bereich. 

der polizeilichen Meldungen hat 

7,8 Prozent (2009: 6,1 Prozent).

Während im Jahr 2009 13 

Prozent der Meldungen über 

eine vermeintliche Kindeswohl-

gefährdung aus dem Bereich 

der Kindertagesbetreuung und 

Schule erfolgte, hat sich diese 

Quote im Jahr 2010 mehr als hal-

biert auf 6,3 Prozent.

Die Quote der anonymen Mel-

dungen, die im Jugendamt einge-

hen, hat sich hingegen fast na-

hezu von 15,6 Prozent auf 8,5 

heißt diesbezüglich, dass der 

oder die Meldende nicht akten-

kundig ist. 

Kaum verändert hat sich der 

Erhebung nicht erfasst wurden 

(2010: 33 Prozent, 2009: 35,4 

Prozent).

Die Zahl von Meldungen aus dem 

familiären Kontext (Nachbarn, 

fast 40 Prozent aller Fälle deut-

lich zugenommen (26,1 Prozent 

2009).6
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Meldungen 20103

Meldungen 2009
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Altersstruktur 2009

Altersstruktur 2010
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Jede vierte Meldung (24,4 zu 31,7 

Prozent 2009) erfolgte aus einem 

kindbezogenen Betreuungs-

zusammenhang heraus (Klinik, 

In über 20 Prozent der Fälle 

-

-

hörde, wie anderes Jugendamt, 

Handwerker, Versorger).

-

den lediglich 0,3 Prozent aller 

-

gewiesen - von Gewalt oder Ver-

derjährige wenden sich nach wie 

vor kaum selbst ans Jugendamt.

-

henden Gefährdungsmeldungen 

-

dern/innen gibt, aus dem profes-

sionellen Bereich heraus (davon 

insbesondere über die Polizei, 

von Hilfeträgern sowie aus Schu-

len bzw. Kitas). 

Die Zahlen unterscheiden sich 

hier kaum von denen des Vor-

Meldungen kann dem privaten 

-

lien zugeordnet werden (u. a. 

Nachbarn bzw. nahes Umfeld 

hier auch die Quote der Selbst-

melder/innen erfasst wurden.

In gut zwei Prozent der Fälle er-

folgten Meldungen aus einem 

„semiprofessionellen“ Zusam-

menhang heraus (Vermieter). 

2.4 Inhalte der Meldungen7

In 1.904 Einzelfällen lagen aus-

wertbare Daten zu Gründen vor. 

Zunächst fällt auf, dass die Zahl 

erfassten Gefährdungsmoment-

en (2.262 erfasste Gründe) nur 

unwesentlich höher ist. 

-

meinen Sozialen Dienste der Ju-

gendämter bedeutet dies, dass 

-

einzelnen Gefährdungsmeldung 

erfolgen muss, um den Einzelfall 

nachvollziehbar erfassen und be-

werten zu können.

-

fassten und im Ergebnis einer 
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-

gestellten Gefährdungsmomente 

beziehen sich landesdurch-

Vernachlässigung - sowohl von 

-

(u. a. Sucht) Vernachlässigung. 

(2009: 66,6 Prozent).

In 19,4 Prozent liegt den Mel-

Grunde (körperliche Misshand-

lung: 5,1 Prozent, häusliche Ge-

walt: 3,3 Prozent und sexueller 

Missbrauch: 1,4 Prozent) und 

damit seltener als im Jahr 2009.

So genannte kindbezogene Symp-

-

ligkeiten, Fehlentwicklungen, 

schulische Probleme) wurden in 

-

ert (2009: 5,8 Prozent).

Die Kategorie der psychischen 

Erhebung nicht ausdrücklich aus-

gewiesen und ist mit Sicherheit 

-

Unklare Gefährdungslagen sind 

ebenfalls, jedoch in geringer Häu-

-

erte und damit zeitlich aufwän-

digere Gefährdungsabschätzung 
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nach sich. Es ist zu vermuten, 

-

bare Gefahrenabwehr vollzogen 

durch eine Inobhutnahme oder 

durch die Gewährung einer Hilfe 

zur Erziehung.

Gefährdungsmeldungen erfolgte 

aller Fälle ein Hausbesuch und 

damit deutlich weniger als im 

hier schwanken die Quoten re-

gional deutlich. Es liegen jedoch 

keine Erkenntnisse darüber vor, 

-

geführten Hausbesuch Personen 

-

-

ung des Kindeswohls erfolgten.

In gut jedem achten Fall (12,5 

Prozent) erfolgte eine Inobhut-

nahme, wobei die regionalen 

rund 10 Prozent).

In 8,6 Prozent der Gefährdungs-

richts veranlasst. Dies bedeutet 

im Vergleich zum Jahr 2009 einen 

Dabei schwankt die Quote der 

regional erheblich.

Landesweit erforderte rund jede 

vierte Gefährdungsmeldung 

-

eines außerordentlich zeit- und 

arbeitsaufwändigen Verfahrens. 

Dies bedeutet eine im Vergleich 

zum Vorjahr deutliche Zunahme 

-

men der Prüfung des Kindes-

wohls gemäß § 8a SGB VIII.

Im Zusammenhang mit der Be-

teiligung der Personensorge-

-

schätzung nehmen in fast jedem 

zweiten Fall (41,5 Prozent) in 

-

hier wieder die regional sehr un-

terschiedliche Nutzung solcher 

des Gefährdungsrisikos wird in 

20,9 Prozent der Fälle ein erzie-

herischer Bedarf in den betrof-

fenen Familien im Sinne einer 

Hilfe zur Erziehung gemäß § 27 

entsprechende Hilfe gewährt 

(2009: 27,8 Prozent.) In diesem 

Zusammenhang geht die häu-

in eine Hilfeplanung nach § 36 

SGB VIII über. Diese Schutzpla-

nung bezieht sich ausschließlich 

des Kindeswohls.

In fast jedem zweiten Fall (41,4 

Prozent) ergab eine erste Ge-

fährdungseinschätzung keine 

Hinweise auf eine Kindeswohlge-

fährdung und somit keinen weit-

eren Handlungsbedarf im Sinne 

des § 8a SGB VIII (2009: jeder 

im Umkehrschluss, dass durch-

aller Meldungen eine Kindes-

wohlgefährdung vorlag bzw. 

nicht zweifelsfrei ausgeschlossen 

werden konnte und damit ein un-

der Brandenburger Jugendämter 

gemäß §§ 8a bzw. 36 SGB VIII 

bestand.
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8
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Fußnoten:
1 Die erste Erhebung für das Jahr 

2   

das Jahr 2008
3

4

8


